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Mittwoch den 17. December. 
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Berlin den 13. Dec. Se. Majeftät der König 
baben dem Bademeiſter Ehlert zu Rügenwalde die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen ge⸗ 
ruht. 

Der General-Major A la Suite Sr. Majeflät des 
Kaiſers von Rußland, von Faus have, iſt nach 
Warſchau abgereiſt. 
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Frankreich. Wiss 

Paris den 7. Decbr. Die geſtrige Sitzung der 
De putirten-Kammer dauerte bis 7 Uhr, Nach Herrn 
Sauzet, der am Schluſſe ſeines Vortrages die Mei⸗ 
nung 21 daß die Kammer ſich durch eine 
motivirte Tagesordnung erniedrigen würde, ließ 
ſich der Großſiegelbewabrer vernehmen, deſſen Rede, 
wie die feiner Kollegen, darauf hinauslief, daß die 
Kammer ſich auf eine kategoriſche Weiſe ausſprechen 
muſſe, ob das jetzige Miniſterium auf ihre Mitwir⸗ 
kung rechnen duͤrfe over nicht. Hiernaͤchſt beſtieg 
Herr Dupin die Rednerbühne, um ſich namentlich 
jeder motivirten Tagesordnung zu widerſez— 
zen. Wenn, meinte er, zu Caſimir Periers Zeis 
ten eine ſolche Tagesordnung einmal bewilligt wor⸗ 
den ſei, fo dürfe man nicht vergeſſen, daß damals 
ganz andere Umftände obgewaltet hätten, als jetzt; 


die Gaͤhrung der Gemuͤther fei bei weitem großer 


geweſen, und man habe hauptſaͤchlich darauf be⸗ 
dacht ſeyn muͤſſen, jene Propaganda zu unterdruͤk⸗ 
ken, die damals mehr oder weniger in ganz Europa 


ihr Weſen getrieben habe. Bei dieſer Lage der Din— 
ge ſei es ganz natürlich geweſen, daß Herr Périer 
zum Beweiſe des Einverftändniffes der Kammer mit 
feinem Syſteme, eine motivirte Tagesordnung ver— 
langt, und daß die Kammer ihm eine ſolche bewil— 
ligt habe. Von dem Allen fei aber jetzt keine Rede, 
und er glaube daher, daß die Kammer durchaus 
kein Votum abgeben dürfe, das als ein Widerruf 
ihrer Adreſſe betrachtet werden könnte. Er ſtimme 
hiernach für die einfache Tagesordnung. Es lie⸗ 
ßen ſich hierauf noch die Herren Jaubert, Teſte, 
Herve und St. Marc⸗Girardin vernehmen, worauf 
die Berathung geſchloſſen wurde. Zwei Anträge 
waren gemacht worden: der eine auf eine moti— 
virte, der andere auf die einfache Tagesordnung; 
jener ruͤhrte von Herrn Hervé, dieſer von Herrn 
Sauzet her. Es entſpann ſich zunächſt eine Debatte 
darüber, welchem von Beiden bei der Abſtimmung 
die Priorität einzuräumen ſei. Man entſchied ſich 
im Einverſtaͤndniſſe mit Herrn Sauzet endlich dafuͤr, 
zunaͤchſt Über die motivirte Tagesordnung abſtim⸗ 
men zu laſſen. Jetzt beſtiegen nacheinander noch 
die Herren Guizot und Thiers die Rednerbühne, um 
ihrem Syſteme den Sieg zu verſchaffen, was ihnen 
zuletzt auch vollftändig gelang; denn als nach der 
Abſtimmung die Wahlkugeln gezählt wurden, fans 
den ſich 184 für und 117 wider die motivirte Tas 
gesordnung, fo daß dieſe mit einer Majoritaͤt von 
67 Stimmen durchgegangen iſt. Sie lautet 
alſo: „Da die Kammer durch die Aufſchlüſſe, die 
ſie über die von der Regierung befolgte Politik ver⸗ 
nommen, zufriedengeſtellt worden und in denſelben 
nichts erblickt, was den in ihrer Adreſſe ausgedruͤck⸗ 
ten Grundſaͤtzen zuwider wäre, geht fie zur Tages⸗ 


ordnung über.“ Anhaltender Beifall erſcholl aus 


— 


den Reihen der minifteriellen Partei, als die Sekre⸗ 
taire das Reſultat der Abſtimmung verfündigten; 
das J. des Débats ſtimmt gleich heute ein Sieges⸗ 
lied über dieſen Triumph der Doctrinairs an. 

Der Fürft Talleyrand hat geſtern ſchen feine Ans 
kunfts⸗Viſiten abgeſtattet; es heißt, er werde bald 
feine Salons eröffnen, und, wie in London, alle 
vierzehn Tage Beſuche empfangen. Einige Perſo⸗ 


nen behaupten, der Füeſt werde den Titel eines au⸗ 


ßerordentlichen Botſchafters am Londoner Hofe bei⸗ 
behalten. 

Die Gazette de France behauptet, die Inſurrec⸗ 
tion mache in Aſturien die groͤßten Fortſchritte. 

In einem Schreiben aus Coruna vom 15. v. 
M. heißt es: So eben find hier 9000 Stuck Flin⸗ 
ten angelangt, welche die Spaniſche Regierung 
angekauft hat. Ste wurden ſogleich an Bord der 
Fregatte „Caſtor“ gebracht, um nach den aufrüh⸗ 
zerijchen Provinzen verſchifft zu werden.“ 

Großbritannien. 


London den 5. Dec. Unter den auf die juͤng⸗ 


ſten Ereigniffe bezüglichen Briefen, welche die öffent: 
liche Aufmerkſamkeit in dieſem Augenblick beſchaͤf⸗ 
tigen, befindet ſich auch ein Schreiben des Lord 
Brougham an den Lord⸗Kanzler Lyndhurſt, in wel⸗ 
chem jener fein Anerbieten, das Amt eines Praͤſi— 
denten des Schatzkammer-Gerichts unentgeltlich 
verwalten zu wollen, wieder zurücknimmt.“ 

Einem hieſigen Blatte zufolge, ſoll Lord Broug— 
ham in Paris geäußert haben, er glaube, daß das 
neue in England ſich bildende Miniſterium zwar den 
Wunſch kundgeben werde, den Frieden erhalten zu 
ſehen, daß derſelbe aber durch das Syſtem, wel⸗ 
ches jenes Miniſterium obne Zweifel annehmen werz 
de, ſehr bald unterbrochen werden duͤrfte. 

Die Vorbereitungen zu den neuen Parlaments- 
Wahlen für den Fall der Auflöjung des jetzigen 
Parlaments werden in allen Theilen des Landes eifrig 
fortgeſetzt. 

Dem Courier wird aus Dublin vom 3. d. ge⸗ 
ſchrieben: „In Irland finden noch immer Brand: 
ſtiftungen, Mordthaten und Greuel aller Art ſtatt; 
ja vor einigen Tagen wurde ein Gerichtsdiener von 
den Aufrührern genoͤthigt, den geſchriebenen Befehl, 
den er zu vollziehen gekommen war, aufzueſſen.““ 

In Beziehung auf Irland wird der Herzog v. 
Wellington, allem Anſcheine nach, einen ganz neuen 
Gang einſchlagen, und die orangiſtiſchen Blaͤtter 
jener Inſel jubeln in der Hoffnung auf den bevor⸗ 
ſtebenden Triumph jener Partei. 

Man hat Briefe aus Livorno, wonach D. Mi⸗ 
guel dort am 19. v. M. auf einem Privat⸗Dampf⸗ 
ſchiffe von Genua angekommen wäre und große Anz 


kaufe von Waffen und Munition gemacht haͤtte; es 


hieß, daß er eine Landung in Andaluſien vorhabe. 

9 pan ien. . 
Sränzsfifche Blätter enthalten ein Schrei⸗ 

ben aus Cadix vom 21. November, worin es uns 
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ter Anderem heißt: „Am Abend des Geburtstages 
der Koͤnigin wollten die Schauſpieler in dem hieſi⸗ 
gen Haupt⸗Theater die National-Hymne ſingen, 
allein eine Partei verlangte die Hymne Riego's, 
und als der Gouverneur ſeine Einwilligung dazu 
verweigerte, entſtand ein Tumult, der mit der 
Schließung des Theaters endigte. Einige dieſer 
Ruheſtoͤrer begaben ſich nach einem anderen Thea⸗ 
ter, zwangen die dortigen Schauſpieler, die ver⸗ 
langte Hymne zu ſingen, und gingen dann nach der 
Wohnung des Gouverneurs, wo ſie die Fenſter ein⸗ 
ſchlugen. Man ſchreibt dieſe Unruhen der Span⸗ 
nung zu, welche zwiſchen dem Gouverneur und der 
Municipalität herrſcht, und glaubt, daß die Ruhe⸗ 
ſtoͤrer von der dem Gouverneur feindlichen Partei 
beſtochen worden find,‘ “ J. 

Einem Schreiben aus Granada vom 19. Nos 
vember zufolge, herrſcht daſelbſt eine ſehr feindſe— 
lige Stimmung gegen den Civil-Gouverneur Gal⸗ 
diano, den man des Karlismus beſchuldigt. Die 
Studenten und Einwohner tragen allgemein, als 
Zeichen des Liberalismus, gewiſſe Gürtel, die fie 
Criſtinas nennen. Am 18. November Abends gin— 
gen mehrere Perſonen zum Gouverneur und legten 
ihm zwei Gürtel vor, wovon einer die Inſchrift: 
„Es lebe Carlos V.!“ der andere: „Es lebe Iſa⸗ 
bella II.!“ trug, und erſuchten ihn, ſich einen aus⸗ 
zuwaͤhlen, indem fie bemerkten, daß der erſtere ihm 
wohl am beſten paſſen würde, Da dem Gouver⸗ 
neur angezeigt worden war, daß eine Karliſtiſche 
Junta in dem Kloſter los Baſilios verſammelt ſey, 
fo erwiederte er, daß er am näachſten Tage feine 
Maßregeln in dieſer Beziehung treffen würde. Die 
Patrioten, welche ihm dieſe Nachricht uͤberbracht 
hatten, begaben ſich indeß ſogleich ſelbſt nach dem 
Klofter, uͤberraſchten die Junta und fanden einige 
Karliſtiſche Dokumente. Sie verhafteten den Su— 
perior und einige andere Moͤnche, allein die einzige 


Strafe, welche der Gouverneur über dieſelben ver⸗ 


hängte, war der Befehl, ihr Kloſter nicht zu ver⸗ 
laſſen. 8 1 
Portugal. 

In einem Schreiben aus Liſſabon vom 24. 
November wird gemeldet, daß die Oppoſition ſich 
entzweit habe. Die Mehrheit derſelben hat ſich mit 
dem Marſchall Saldanha uͤberworfen und ſtimmt 
beſtaͤndig gegen die Regierung; die Minoritaͤt da⸗ 
gegen, welche die Sache des Marſchalls verthei⸗ 
digt, unterftüßt die Maaß regeln des Miniſteriums. 

Deut ſchland. 

Luxemburg den 3. Dec. Der Courier belge 
ſagt, er wiſſe aus achtbarer Quelle ꝛc., daß der 
Herzog von Wellington, nachdem er als Miniſter 
den Eid geleiſtet, durch einen Kabinetskourjer an 
den Koͤnig von Holland eine Note gerichtet habe, 
um denſelben zu benachrichtigen, daß es die foͤrm⸗ 
liche Abſicht „des neuen Kabinets“ ſey, nichts in 
dem durch das frühere Miniſterium angenommenen 
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politiſchen Syſtem abzuändern ꝛc. Wir antworten 
mit Grund: 1) daß der Koͤnig der Niederlande 
eine ſolche Note von Seiten des Herzogs von Wel- 
lington, im Namen „des neuen Kabinets“ nicht 
erhalten haben kann, und zwar aus dem Grunde, 
weil dieſes Kabinet noch nicht konſtituirt iſt und der 
Herzog nicht einzeln in einer ſolchen Angelegenheit 
handeln kann; 2) daß, ſelbſt wenn das neue Ka— 
binet konſtituirt waͤre, die Note, in dem durch den 
Courier angedeuteten Sinne, eine bloße Albernheit 
wäre, weil eine Erklarung eines Syſtems den Ka⸗ 
binetten nicht auf eine unbeſtimmte Weiſe ſignifizirt 
wird, ſondern in den den Geſandten gegebenen In— 
ſtruktionen ausgedruckt wird, um ihnen zur Richt⸗ 
ſchnur ihres Benehmens zu dienen; 3) daß folglich 
Hr. Vandeweyer, oder ſein Genoffe Jottrand, 
noch einmal gelogen hat. (Lux. Journ.) 


Schweiz. 

Bern den 2. Dec. Aus der 8. Sitzung des gro⸗ 
ßen Rathes vom 26. Nov. haben wir zu erwaͤhnen, 
daß beſchloſſen wurde, dem Konſtant Meuron die 
ihm früher zuerkannte Summe von 2000 Fr. ver: 
abfolgen zu laſſen. In dem damaligen Beſchluſſe 
hieß es namlich, als Unterſtuͤtzung zu einer Reife 
nach Amerika werde ihm dieſe Summe bewilligt, 
im Fall ihm dieſe Begnadigung vom König geſtat⸗ 
tet wurde. Da nun ſeither, wie bekannt, Konſtant 
Meuron aus ſeinem Kerker entrann, und nun in 
Bern ſelbſt die ihm dekretirte Summe einziehen 
wollte, ſo glaubte ſich der Regierungsrath nicht 
kompetent, ihm dieſelbe jenem Beſchluſſe gemaͤß 

anz ertheilen zu koͤnnen und brachte daher dieſen 
Gegenſtand noch einmal vor den großen Rath. 


Dan r k e 
Man weiß in Konſtantinopel, daß ein Courier 
aus Toulon in Alexandrien mit dem Auftrage bei 
dem Franzoͤſiſchen Konſul angekommen war, Meh⸗ 
med Ali zu warnen, daß er ſich nicht feindlich ge⸗ 


gen die Pforte benehme, widrigenfalls man dies als, 
eine Verletzung der freundſchaftlichen Verhaͤltniffe 
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ichn Frankreich und Aegypten anſehen würde, 

Mehmed Ali ſoll über dieſe Eröffnung ſehr betrof⸗ 
fen geweſen ſeyn, und die Idee, ſich für unabhaͤn⸗ 
gig zu erklaren, vor der Hand anf, egeben haben. 
Indeſſen fuhr er fort, feine Land- und Seemacht 
zu verſtarken, ob er gleich die erfreulichſten Nach⸗ 
richten über den Fortgang des Kriegs im ſuͤdlichen, 
ſo genannten gluͤcklichen Arabien erhalten hatte, 
das ſich ihm faſt ganz unterworfen hat. Ein Theil 
der Engliſchen Escadre liegt noch immer in der 
Gegend von Smyrna.“ 

Griechenland. 

Nauplia den 6. Nov. In Konſtantinopel wars 
tet unſer Geſandter Zographos immer noch ver⸗ 
— darauf, dem Sultan vorgeſtellt zu werden. 

Mit Aegypten find unſre Verhältniffe nicht weiter, 


und Mehemed Ali laßt Unterthanen von Griechen⸗ 
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land in Kandia feſtnehmen, ohne auf bie Proteſta⸗ 
tionen unſers Conſuls daſelbſt zu achten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man fchreibt aus Pots dam: „Die neue, kuͤrz⸗ 
lich bei der Anweſenheit der Kaiſerin eingeweihte 
Havelbruͤcke, iſt, nachdem fie nun ganz vollendet 
daſteht, durch ihre feſte und ſchoͤne Bauart ein Ges 
genſtand der Bewunderung aller Reiſenden. Faſt 
vollendet iſt ein anderes großes Bauwerk in dieſer 
ſchoͤnen Stadt, die neue Nikolai-Kirche, erbaut une 
ter unſers berühmten Schinkels Leitung, und ge⸗ 
ſchmuͤckt durch Bildhauer-Arbeiten des Profeſſors 
Wichmann. f 


Die Kaiſerſtadt Petersburg wird wieder eine 
Verſchoͤnerung durch den neuen Kai von Gußeiſen 
erhalten, welcher das Newa-Ufer von Waſſilij 
Oſtrow umfaſſen ſoll. Er iſt in dieſem Sommer 
erſt begonnen und fuͤhrt bereits von der Iſaaks⸗ 
Bruͤcke bis zur Akademie der Kuͤnſte, an deren 
Hauptfronte drei Sphinxe auf granitenen Piedes 
ſtals prangen. Jene ſind von der Regierung in 
Aegypten gekauft worden. Der Kai wird ſo bis 
zum aͤußerſten Ende jener Inſel gefuͤhrt werden 
und bei großer Schönheit den Bewohnern viel Bes 
quemlichkeit gewaͤhren. 

Aus Inowraclaw ſchreibt man unterm 6. d. 
M.: „Unſere Stadt wird ſeit einiger Zeit ſo oft 
von Feuersbruͤnſten heimgeſucht, daß man ſich des 
Verdachtes abſichtlicher Brandſtiftung unmoͤglich 
erwehren kann. Am 3. d. Mts. brach abermals 
in dem Wohnhauſe eines Vorſtaͤdters Feuer aus, 
wodurch, außer dieſem, die faͤmmtlichen Wirth— 
ſchafts-Gebaͤude der katholiſchen Propſtei und die 
katholiſche Marien-Kirche mit ihren beiden Thüͤr⸗ 
men eingeäfchert wurden. Der Schäfer der Prop⸗ 
ſtei kam mit ſeinen“ 300 Schafen in den Flammen 
um. Am naͤchſten Morgen aber fand in Folge 
dieſes Brandes noch ein zweites, nicht minder trau⸗ 
riges Ereigniß ſtatt. Der Rentmeiſter Buſſe naͤm⸗ 
lich, in deſſen Woyt-⸗Vezirke die Kirche liegt, wollte 
in aller Fruͤhe bei dem Loͤſchen noch huͤlfreiche Hand 
leiſten. Kaum tritt er aber in den inneren Raum 
des bereits ausgebrannten einen Thurmes, als der 
obere Theil deſſelben zuſammenſtuͤrzt und ihn ſammt 
noch zweien Arbeitern unter ſeinen Truͤmmern be— 
gräbt. Noch an demſelben Tage gab der ꝛc. Buſſe 
den Geiſt auf; er hinterlaͤßt eine Igjährige Wittwe 
mit dem Säuglinge an der Bruſt. Die beiden an— 
dern verungluͤckten Perſonen liegen hoffnungslos 
darnieder.“ 


Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 18ten December als fiebente Ber: 
looſungs⸗Vorſtellung: Von Sieben die Häß⸗ 
lichſte; Luſtſpiel in 3 Akten, nebſt einem Vorſpiel 
— 1 ee nach einer Erzählung von Told von Louis 
ngely, 


* 
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Die am ı3ten d. M. vollzogene Verlobung unſe⸗ 
rer Tochter Charlotte mit dem Herrn Mich ae⸗ 
lis Kuczynski aus Schwerſenz, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

J. B. Kantorowicz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Kantorowicz. 
Michaelis Kuczynski. 


Subhaſtations- Patent. 

Die sub No. 87. und 88. auf der Vorſtadt Fiſche⸗ 
rei hieſelbſt belegenen, der Cordula gebornen 
Jasnowicz, verwittweten Rzymska, gehörigen 
Grundſtuͤcke, welche gerichtlich auf 288 Rthle. 15 
for. 43 pf. abgeſchaͤtzt worden, follen im fortgeſetz⸗ 
ten Bietungs⸗Termine 

den ziſten Februar 1835 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rathe Helmuth 
in unſerm Partheienzimmer dffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Kauſtuſtige werden bier⸗ 
mit eingeladen, in dem Termine ihre Gebote ab: 
zugeben. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. i 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger, Marianna und Franziskus, 
Geſchwiſter Rzymski, für welche auf dieſem Grund⸗ 
ſtücke die Summe von 569 Rthlr. 8 9 Gr. aus dem 
Erbvergleiche vom 28ſten Juli 1800 ſicher geſtellt 
iſt, hierdurch zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
vorgeladen. f 

Poſen den 1. November 1834. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. a 

Der zur Poſt- und Proviantmeifter Ritterſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige Antheil an dem bis 1862 
dauernden emphyteutiſchen Nutzungsrechte des im 
Wirſitzer Kreiſe belegenen Gutes Trzeciewnice, 
deſſen jetziger Werth auf 7290 Rthlr. tarirt, und 
für welchen fruͤher 6000 Rthlr. geboten worden, 
iſt auf den Antrag des Kurators der Maſſe zur Re— 


ſubhaſtation geſtellt, und der peremtoriſche Bie⸗ 


tungs⸗Termin auf 5 
Mal 1835 
um 11 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Straß⸗ 
burg im Landgerichtsgebäude anberaumt worden. 
Die Tare und der neueſte Hypotheken = Schein 
koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
Die Kaufbedingungen ſollen im Termine befann 
gemacht werden. i 
Schneidemühl den 11. September 1834. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


den 2often Vormittags 


Die Auktion von alten Uagarweinen im Rath: 
haus-Keller wird noch Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend, d. i. den 18ten, 19ten, 2often d. M., 
fortgeſetzt, und mit dem aoſten geſchloſſen. 

Poſen den 16. December 1834. 

Carl Scholtz. 


— ——— U—ͤ——D —— — — nn nn 
Meinen an der Berliner Chauſſee gelegenen gros 
ßen Obſt- und Gemuͤſe-Garten (ehemaliger Eins 
ſporuſcher), mit dem darin befindlichen Wohuhaufe, 
Keller und Stallungen (den Speicher ausgenom— 
men), ſo wie die mit No. 9. bezeichnete Bockwind⸗ 
mühle, bin ich Willens, von Oſtern künftigen Jah⸗ 
res ab auf drei oder mehrere Jahre mit vollſtandi⸗ 
gem Inventarium, jedoch ungetrennt, zu verpach⸗ 
ten. Sichere Pächter erfahren das Nähere in mei⸗ 
ner Behauſung, alten Markt No. 9. 
Poſen den 15. December 1834. 
Wotſchke, Baͤckermeiſter. 


Mit der geſtrigen Poſt habe ich eine jehr große 
Auswahl von neueſten Stickmuſtern erhalten. 

Poſen den 16. December 1834. 

J. Fuchs, am Markt No. 83. 

— —— - —˙ Q— ͤ — 

Meine hier in der Juden-Straße No. 331. beſte⸗ 
hende Handlung mit Porzellan und andern ähnli⸗ 
chen Waaren habe ich mit allen Activis und Paſſivis 
meinem aͤlteſten Sohne Michaelis Meyer 
Miſch überlaſſen, er wird dieſelbe von beute ab 
für ſeine eigene Rechnung und unter ſeinem Namen 
fortführen, Indem ich dies hierdurch zur Kenntniß 
des hochverehrten Publikums bringe, bitte ich zu⸗ 
gleich ergebeuft, das bisher mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen guͤtigſt auf meinen genannten Sohn zu uͤber⸗ 
tragen. i 2 
Polen den 16. December 1834, 
Hirſch Joſeph Miſch. 


. Samailfa-Rumm 
hat in ganz vorzüglicher Qualitat erhalten: 
Hartwig Kantorowicz, 
unterm Lachs 


am alten Markt No. 8. 
Beer Mendel, 


am alten Markt No. 88., im Hauſe des Herrn 
f C. B. Kaskel, 
empfiehlt zum bevorfiehenden Weihnachts⸗Feſte fein 
wohlaſſortirtes Lager der neueſten Galan⸗ 
terie⸗Gegenſtaͤnde, eine große Auswahl 
von Spielzeug für Knaben und Mädchen, 
Geſellſchafts⸗ Spiele, vergoldete 
Leiſten zu Buder⸗Rahmen, fo wie auch guten 
Pecco⸗ und Imperial⸗Thee, zu den billigſten Preiſen. 


